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Anhaltische Landesbibliothek 

Diva der Natürlichkeit 
mit neuartiger Premiere 
Eva-Maria Hagen als Autorin: Der Biermann-Briefwechsel als Zeitdokument 
Von MELCHIOR FRANK 

Dessau/MZ. Stets ließ dieser Mo­
ment das Publikum für Sekunden 
den Atem anhalten, oft gab es 
Szenenapplaus: Eine attraktive 
Frau in weiBer Abendrobe schrei-
tet eine Treppe hinab. Eben war 
sie noch so „schauerlich schmut-
zig", sprach einen „hundsordinä-
ren" Dialekt. Nun wird sie für ih-
ren Sprachprofessor Henry Hig-
gins eine Wette gewinnen: Eliza 
Doolittle, zuvor blumenverkau-
fende Rinnsteinpflanze aus einem 
Londoner Vorort ist auf dem Weg 
zum Königspalast, um die feine 
Gesellschaft im Sturm zu nehmen. 
Mit einem aufregenden Dekollete, 
vor allem aber mit in Rekordzeit 
eingetrichterten guten Manieren 
und gepflegter Artikulation. 

Einen Rekord stellte auch Peter 
Bejachs Inszenierung des Musi-
calklassikers „My Fair Lady" in 
der Dessauer Theatergeschichte 
auf: Elf Spielzeiten hindurch hob 
sich der Vorhang für die musika-
lische Version von Shaws „ Pyg­
malion" insgesamt 163mal, und 
in iiber 150 Vorstellungen war es 
Eva-Maria Hagen, die - vor meist 
ausverkauftem Haus - ihrem je-
weiligen Bühnenpartner nach 
knapp drei Stunden die Pantof-
feln an den Kopf warf. 

Der Grund dafür, daß die „BB 
der DDR" Mitte der Sechziger von 
den Bonzen zurück in die Thea-
terprovinz (Dessau war noch das 

kleinere Übel fiir einen gerade in 
Berlin etablierten Film- und 
Fernsehstar) beordert wurde, ist 
bekannt. Sie liebte Wolf Bier-
mann, den rebellischen Poeten 
mit der Gitarre, und hielt trotz 
des physischen wie psychischen 
Terrors der Staatsmacht fest zu 
ihm. Auch noch, als die Beziehung 
Anfang der siebziger Jahre zu ei-
ner innigen Freundschaft wurde. 
Und bald nach Biermanns Raus-
schmiß im November 1976 stellte 
auch sie den Ausreiseantrag. 

Mit Sondergenehmigung durfte 
sie am 16. Dezember 1976 letzt-
malig die auf der Rennbahn von 
Ascot versammelte Aristokratie 
mit herben Rückfällen in den Gas-
senjargon schocken. Der demon­
strative Schlußbeifall des Des­
sauer Publikums währte fast 
zwanzig Minuten. In der Thea-
terkantine flossen danach die 
Tränen. Ein Jubelfinale war der 
ersten und längsten Episode Des­
sau - in zehn Jahren wirkte sie 
auch in den Produktionen „Can-
Can" und „Hoftheater oder das 
Fräulein wird Minister" mit - im 
Künstlerleben der Eva-Maria Ha­
gen nicht vergönnt. 

Erst im Marz 1990 stand sie 
wieder auf dieser Bühne, bewies 
in einem Chansonprogramm, daß 
sie auch in den vergangenen vier-
zehn Jahren „die aus dem Osten" 
geblieben war. Eine Zeit, in denen 
sie, sich eher leisen Tönen wid-

mend, in Sachen Popularität von 
der sich zur schrillen Pop-Diva 
mausernden Tochter überholt 
wurde. Auch Freund Biermann 
war häufiger in den Schlagzeilen, 
blieb er doch eine hörbare Stimme 
im Chor deutsch-deutscher Be-
findlichkeiten. 

Im letzen Frühjahr meldete sich 
Eva-Maria Hagen allerdings weit-
hin vernehmbar. Auf der Leipzi-
ger Buchmesse hatte ihr Buch 
„Eva und der Wolf" Premiere, 
dessen Hauptinhalt der rege 
Briefwechsel des einstigen Lie-
bespaares ist. Mit ergänzenden 
Stasiprotokollen, die wahlweise 
Betroffenheit oder Heiterkeit her-
vorrufen, Liedtexten und Fotos 
erlauben die 543 Seiten authenti-
sche Einblicke in das Intellektu-
ellenmilieu der DDR und verfol-
gen detailliert den selten ruhen-
den Puls einer außergewöhnlich 
heißen Liebe im Kraftfeld des kal-
ten Krieges. Besonders auf-
schlußreich sind hierbei natürlich 
Evas Zeilen aus den Tagen, in de­
nen die Geliebte des erklärten 
Staatsfeindes auf internen Feten 
der Regierung als kulturelles Bon­
bon gereicht wurde. 

Am Donnerstagabend war nun 
Dessau Station der Präsenta-
tionstour der Autorin, die ihre 
Aufregung auch sofort gestand. 
Denn schon vor Beginn ihrer Le-
sung in der Anhaltischen Lan­
desbibliothek hatten sie einstige 

Eva-Maria Hagen damals und heute: Rechts bei der Dessauer Rekord-lnszenierung „My fair Lady", links vorgestern 
bei der Buchlesung. MZ-Foto: K. Metze/Theaterarchiv (K.-D. Jänicke) 

Theaterkollegen begrüßt: Karl-
Heinz Koppitz, nicht nur in der 
„Lady" oft ihr Spielpartner, war 
ebenso gekommen wie die dama-
lige Theaterfotografin Brigitte 
Telloke, die ihr zur guten Freun-
din wurde, und der mittlerweile 
fünfundsiebzigjührige ehemalige 
Bühnentechniker Erich Beckert. 

Ihnen und den anderen Zu-
schauern, die den Lesesaal bis auf 

den letzten Platz fullten, gab die 
Künstlerin knapp anderthalb 
Stunden lang Kostproben ihres 
Bandes und sang ab und zu ein 
Biermann-Lied zur Gitarre. 
Manchmal schien sie das alles ein 
wenig zu sehr zu improvisieren, 
doch das Publikum ließ sich we-
der durch kleine vokale noch ver-
bale Handicaps beirren, folgte mit 
gespannter Aufmerksamkeit. 

Diese Frau mit der schier un-
erschöpflichen Lebenslust hat et-
was zu erzählen. Vor allem, was 
den aufrechten Gang angeht. So 
wurde es auch ein Defilee der aus-
giebigen Art, als Eva-Maria Ha­
gen die frisch erworbenen Exem-
plare ihres Buches signierte. Sie 
genoß es in der ihr eigenen Na­
türlichkeit, die ihr die dauernde 
Verehrung ihrer Fans garantiert. 


